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zwischen deutschen und chinesischen Studierenden 

aufgearbeitet werden. Ziel der Vorschläge ist es, den 

Hochschulen die Veralltäglichung des Chinesischen als 

eine Internationalisierungsstrategie anzubieten (vgl. 

Preuschoff 2006).

Wie solche Konzeptionen konkret umgesetzt werden 

können, darüber ist das HDZ bereit und gewillt, in 

einen Austausch mit interessierten Hochschulmit-

gliedern zu treten.
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Aus den Erfahrungen an der Universität Dortmund ler-

nen 

Nach den Erfahrungen aus der „e-competence-Initiati-

ve“ mit einem auf Forschungs- und Entwicklungspro-

jekten basierten Ressourcen-orientierten Ansatz und 

mit dem Programm „e-learningplus“ in den Jahren 2004 

und 2005 liegt eine hochschuldidaktische Bilanzierung 

mit dem Ziel der Weiterentwicklung für die Universität 

Dortmund nahe. Wurden mit dem einen Programm be-

reits entwickelte Projekte über eine Art Spitzenfi nan-

zierung gefördert und mit dem anderen das Konzept 

der exemplarischen Breitenwirkung mit dem Blick auf 

geeignete Softwareunterstützung und organisationel-

le Routinen, bleibt zu resümieren, das eine nachhalti-

ge Entwicklung für fokussierte Szenarien, geeigneter 

Einsatz an fl exibel zu konstruierenden medialen Arran-

gements oder gar zentrale Probleme von Lehren und 

Lernen nicht erreicht werden konnten.

Neuer programmatische Impuls für mittelfristiges E-

Kompetenz-Konzept

Es liegt deshalb nahe, mit einem verändertem und 

neuen Approach ein mittelfristig angelegtes Entwick-

lungskonzept von E-Kompetenz zu verfolgen, das zeit-

gemäße, studierförderliche Lehr-Studierszenarien als 

konkrete Lösungen für Aufgaben in der Präsenzlehre 

mit der Kompetenzentwicklung von Studierenden und  

Lehrenden verbindet. Ihr Fokus sollten exemplarische 

Szenarien medialer Interaktion in mittelfristiger Pers-

pektive an den hochschuldidaktischen Brennpunkten 

der Lehre in den nächsten Jahren sein.

Deshalb führt das HDZ in Kooperation mit Fachberei-

chen und in der Abstimmung mit der Leitung der Uni-

versität in den nächsten drei Jahren ein Weiterbildungs- 

und Programmentwicklungsprojekt „E-Kompetenz“ 

durch, das  eine transferorientierte hochschuldidak-

tische Weiterbildung zusammen mit der Entwicklung 

von neuen, nachhaltigen und zukunftsrelevanten Lehr-

Studierszenarien vorsieht. Dieses Programm bettet 

sich in das Weiterbildungsprogramm der Universitäten 

und der hochschuldidaktischen Einrichtungen in NRW 

„Professionalisierung von Lehrkompetenz“ ein. Es wird 

in den Modulen II und III (Erweiterungs- und Vertie-

fungsmodul) ein spezialisiertes Veranstaltungsange-

bot und hochschuldidaktische Entwicklungsprojekte in 

fl exibilisierten Lehr-Studierszenarien enthalten und im 

Rahmen diese Programms mit einem Zertifi kat abge-

schlossen werden können.

Dieses Programm ergänzt das fortzuschreibende Me-

dienkonzept der Universtät Dortmund und versteht 
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sich als Erweiterung der institutionellen Angebote der 

zentralen Einrichtungen.

Transferorientiertes hochschuldidaktisches Weiter-

bildungsprogramm

Der Fokus liegt auf einer anwendungsorientierten und 

in Bezug auf fl exible Lehr-Studierszenarien spezifi schen 

didaktischen Kompetenzentwicklung in Kombination 

mit fl exiblen, computermedial unterstützten Lehr- Stu-

dierszenarien. Sie werden erwartungsgemäß insbeson-

dere mit den neuen Studiengängen Bachelor-/Master in 

den Lehramtsstudiengängen und zeitunmittelbar auch 

in den ingenieurwissenschaftlichen Studiengängen der 

Universität Dortmund bedeutsam.

Mit diesem Weiterbildungsprogramm soll statt der 

Vermittlung trägen Wissens für E-Learning transferori-

entierte Kompetenzentwicklung für gewünschte und 

neue Lehr-Studierszenarien angeboten und mit den Teil-

nehmenden entwickelt werden.

Neue Lehr- Studierszenarien

Neue Lehr- und Studierszenarien betreffen vor allem 

den Lehr- und Studienbetrieb von „Bildung und Wis-

sen“ und das „Studium fundamentale“, aber auch 

neue Typen fachübergreifender großer Veranstaltun-

gen, für die Betreuungskonzepte in Tutorien und Men-

toren-Szenarien, kooperative Lehrszenarien, den neuen 

Prüfungsanforderungen durch verschiedene Typen von 

Prüfungen, elektronisch protokollierte oder dokumen-

tierte Studiertätigkeit zur Leistungsbewertung usw. 

entwickelt werden.

Sie beziehen sich auf

• Mediale Unterstützung großer Veranstaltungen 

(Vorlesungen, Massenveranstaltungen) durch teil-

virtuelle Tutorien, fl exible Lernumgebungen und die 

Unterstützung des Informationsmanagements

• Mediale Unterstützung diversifi zierter Prüfungsver-

fahren, veranstaltungsbegleitend, Portfolio-basiert 

summativ und Feedback-orientiert

• Projektstudien unterstützende kooperative Arbeits-

umgebungen

• Szenarienbasierte E-Learning-Umgebungen in fächer-

übergreifenden Begleitstudien wie Statistik oder „Bil-

dung und Wissen“ oder das „studium fundamentale“

• Szenarienbasierte E-Learning-Umgebungen für die 

Kompetenzentwicklung auf dem Gebiet von Schlüs-

selkompetenzen, Studierfähigkeits-orientiert oder 

Berufsanschlussfähigkeits-orientiert.

„Professionalisierung in der Lehre“

Die Weiterbildung orientiert sich an dem landesweit 

abgestimmten hochschuldidaktischen Weiterbildungs-

programm „Professionalisierung in der Lehre“ im Um-

fang von 200 Arbeitseinheiten (AE) mit dem Schwer-

punkt auf computermedial unterstützte Präsenzlehre.

Es gliedert sich in drei Module mit abschließendem 

Zertifi kat.

Das Basismodul umfasst 80 Arbeitseinheiten (AE) und 

führt zu einer allgemeindidaktischen Kompetenzent-

wicklung, soll aber schon Elemente der Orientierung 

auf computerunterstützte Lehr- und Studierszenarien 

enthalten.

Das Erweiterungsmodul mit 60 Arbeitseinheiten (AE) 

macht diese spezifi schen Lehr- und Studierszenarien 

zum Schwerpunkt dieser Weiterbildung und speziali-

siert vor allem auf die oben genannten Szenarien wie 

mediale Tutorien, Mentorenkonzepte und medial ge-

stützte und dokumentierte Studiertätigkeit.

Das Vertiefungsmodul mit mindestens weiteren 60 AE 

fördert Eigenentwicklungen der Teilnehmenden und 

unterstützt mit Intervision, Hospitation und Beratung. 

Das Vertiefungsmodul soll bereits parallel zum Erwei-

terungsmodul starten und mit diesem mit Workshops 

verknüpft sein.

Diese Weiterbildung sollte in den Veranstaltungsforma-

ten vorrangig Workshop- und Projektcharakter haben.

Personal- und Organisationsentwicklung

Das Weiterbildungsprogramm ist am besten in ein Or-

ganisationsentwicklungskonzept zur Förderung der 

Studierbarkeit der neuen Studiengänge über die Deka-

nate eingebettet. Die Weiterbildung wird mit der Pro-

grammentwicklung in den beteiligten Studienfächern 

kombiniert und in der Programmplanung mit den be-

teiligten Dekanaten oder Lehrstühlen abgestimmt und 

koordiniert.

Es wird mit zwei Gruppen, einer aus den Geistes-, 

Kulturwissenschaften, Wirtschafts- und Sozialwis-

senschaften sowie einer aus den Ingenieur- und Na-

turwissenschaften durchgeführt. Das Programm wird 

forschend begleitet und evaluiert, mit dem Ziel, es für 

zukünftige hochschuldidaktische Weiterbildung frucht-

bar zu machen.

Die Ergebnisse dieses Kompetenzentwicklungskon-

zepts sollten der Universität in geeignetem Rahmen 

und passender Öffentlichkeit vorgestellt werden, um 

den Ertrag zu sichten und Impulse für den Transfer in 

der Breite zu geben.

Es ist wünschenswert, dass die Leitung der Universität 

Dortmund diese Initiative als Leitungskonzept für eine 

auf die neuem Studiengänge ausgerichteten Personal- 

und Organisationsentwicklung fördert, indem es über 

die Dekanate zur Teilnahme einlädt und die Dekanan-

te und ausgewählte Lehrstühle aufsuchende Tätigkeit 

des HDZ unterstützt.


